
UÜUber die Cebenserinnerungen bon Richard Doß
chon im 1875 ſchrieb Richard Voß als Vierundzwanzigjähriger

eine egorie auf ſein eben Einer ammlung Skizzen und Er⸗
zählungen 0 den te „Scherben“ gegeben, die Einleitungen den
heiden Teilen des ſind hriſche Variationen üher das Titelwort.
„Ihr Scherben, ihr traurigen Scherben einſt wart ihr ein eGe
ein aQaubere Und onntet den wohl erfreuen, der euch anſa Nun
ſeid ihr zerbrochen und ieg als in dem Kehricht Traurige
Scherben, ihr ſeid das ild meiner eele leſe Seele war auch einmal
jung Und röhlich und 0  . ein Gefäß, das bereit ſtand, alles 1 ſich
aufzunehmen, was ſchön war und errlich Und groß, dann mit ſeinem
Inhalt durſtige Menſchen erquicken. ber da kam das eben, Und mit
harter Hand * das und e8 bis zum ande mit
en und Kummer und Leiden, daß eS irren zerbrach. Jammer,

Jammer, daß ſo traurig zertr  EL. doch einmal eine
freundliche Hand die Scherben meiner eele mitleidig ſammeln .

icht ange, und ELr mo aran, die Scherben wieder
zuſammenzufügen. Da er 1910 La perduta gente, Erlebniſſe in Italien,
herausgibt, iſt es „nicht mehr der üde Mann, der die Scherben eines
zertrümmerten Menſchenlebens zuſammenſucht, arüher weltſchmerzlich
klagen iſt ein eifrig Strebender, der im eben und in nach
dem ſucht, was imſtande wäre, eim n  1  e anze  zu ilden, womögli in
ſchöner Form“. enige onate vor ſeinem Tode erhebt E beim Rückblick
auf ſein eben 44  nde und Herz zu einer Gottheit, die mein eben köſtlich
gemacht Köſtlich durch orge und Kampf Und köſtlich durch iebe und
Tbei Iſt dem Menſchen und Dichter wirklich gelungen, die Scherben zu
einem Ganzen, einem edel geformten, mit mancherlei Zierat verſehenen
zuſammenzuſchweißen, geſchaffen, Uum manches Men  enauge zu erfreuen“?

Wer die Lebenserinnerungen! des Dichters le meinen: ja.
me köflliche ale, gefüllt, ekränzt mit roten Roſen er 1916,

Aus einem phantaſtiſchen eben Erinnerungen von Richard Voß 8 (494 S.)
Stuttgart 1920, Engelhorn
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da Richard Voß mit ſeinen Jahren fühlte, eine Uhr ſei abgelaufen,
begann ſein letztes Buch Hoch oben ſeinem d  au bei Berchtes⸗
gaden; den Namen „Über allen Gipfeln“ dem grün⸗blauen
Zimmer, jede Ding Ein tück gelebtes eben iſt Durch die Fenſter
Uunkelt der Wald der Watzmann Sonnenuntergang ämmert
der Abendwind rauſcht ein Kauz ſchreit ſo beginnt reiben

wird rühjahr, glanzumfloſſen die Gipfel des Watzmann, des Unter⸗
bergs und der Reiteralp; wie ette. old die knoſpenden Buchenw  er
Die Fluren ſchimmern gelb bon Primeln blau bon Gentianen, rot vbon
rchideen Auf den Schreibtiſch flattern Briefe die bon den Schrecken
des Weltkrieges erzählen; tage⸗ und nächtelang dröhnt über die auern
dumpfer Kanonendonner bon den Iſonzoſchlachten um füllt

mit anſchaulichen Schilderungen aus dieſem Menſchenleben wiſchen
den beiden Kriegen 1870/71 und 1914—18 Das Kapitel wurde
Ende Mai 1918 eendet Als Richard Voß m uni 1918 ſtarb
hinterließ die er noch unkorrigierte Niederſchrift ſeiner Erinnerungen
Friedrich bon der ehen hat die Ausgabe beſorgt und Tagebuchaufzeich⸗
nungen des Dichters aus den Jahren 1917 und 1918 hinzugefügt

„Schreiben Sie aus rem phantaſtiſchen Leben 0 Marie
5 Bunſen einmal Richard Voß geſagt Deshalb gab ſeinen Lebens⸗
erinnerungen die Überſchrift Aus phantaſtiſchen Leben“ Phan
taſtiſch iſt — auf den erſten lick die märchenhaft ne landſchaft⸗
liche mgebung, die dieſes eben hineingeſtellt iſt Den Sommer
pflegte der Dichter M⁊M ſeinem andhau „Bergfrieden bei Berchtesgaden
zuzubringen; MN er weilte er onda auf der artburg,
nach Übergangsaufenthalt ünchen, Berlin oder Wien für die

Jahreszeit ſein geliebtes Italien aufzuſuchen Drei Bilder zeigen die
olze Renaiſſancevilla Falconieri mit ihrem Zypreſſenteich, auf zweien ſteht
„Bergfrieden und das 0  auber allen Gipfeln“ iſch wiſchen
Tannen und Bergen.

In dieſer ſchönen mgebung N Menſch, dem ſeltene Erfolge
beſchieden erſten inter, den der illa Falconieri ber⸗
—  E, 1881, erhielt innerhalb zweier en die Drahtnachrichten, daß

ſowohl bei der Frankfurter Dramenkonkurrenz ren Goethes wie
bei der Mannheimer ren Schillers den rei davongetragen habe
Von den mehr als wanzig Dramen, die Richard Voß m den nächſten
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fünfzehn Jahren ſchrieb, gingen die meiſten über die großen Bühnen
Deu  an und Oſterreichs. Beſonders in Wien und ünchen fanden
ſie den Beifall des Publikums Noch größeren Erfolg ◻ Voß als
Romanſchriftſteller Von „Zwei Menſchen 1911 erſchienen, ieg jetzt
das 260 Tauſend bor iel geleſen und hochgeehrt Großherzog
arl Alexander vbon Sachſen⸗Weimar kam nach Berchtesgaden, M
Voß die große oldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu überbringen.
In Berchtesgaden war auch, Prinzregent Ul  0 bon Bayern dem
Dichter die Luitpoldmedaille überreichte.

Dieſer äußere Glanz reitet faſt enden Kern er
und künſtleriſcher erte Mit Wie dankbarem Sinn edenkt der Greis
aller, die ihm gut geweſen ſind! Pietätvoll hat die Aufnahme der
Bilder ſeiner Eltern eine Selbſtbiographie angeordne Pietätvoll chil
dert ſeinen ater, den pommerſchen Rittergutsbeſitzer, den illen, ernſten,
vornehmen Mann, dem das Herz brach, als ſich von der Heimat rennen
mu Noch auf den letzten Seiten wird die Erinnerung an die Utter
von Eem wach. Er die ſchöne, begabte Frau e  U den
Einſchlag prüfen, ſieht ſie ihrem Staatskleid aus chwerem ſchwarzem

und der om  en Tüllhaube mit gelbem andwer Mit
großer TIme erzählt Richard Voß vom „Andreas⸗Inſtitut“, dem ELr m
ſeinem dreizehnten Uund vierzehnten re angehörte; noch i ihren Gräbern
an ＋ den Lenkern ſeiner Jugend. antbare Freundesliebe drängte ihn,
an der ahre rn b. Wildenbru eine achtwache halten. An —
vielen, vielen Stellen gedenkt Voß ſeiner Gattin die ihm kam mit
dem Antlitz Madonna, eim ſtarkes Weib und zartes ind uglei
1878 führte Voß Melanie Glenck heim, vierzig ahre geno EL „das
lück des innerſten Zuſammenlebens“. Die letzten Zeilen der Erinnerungen
ſind ihr geweiht.

Dankbar erinnert ſich Voß auch der en, ihre Heimat geworden
find hat 10 nicht nur eine Heimat Oft weinte der Knabe üher die
Herrlichkeit ſeiner pommerſchen Heimat das wogende Meer der Saaten,
die Gefilde weißen und roten Klees worüber em Ummen chwebte die
Felder blau bon Lupinen, goldge bon Raps Fliederbäume reichten mit
ihren weißen Dolden den Fenſtern des Elternhauſes der Goldregen
euchtete hinein und der Scharlach des otdorn Und Bayern, die
bayriſchen Alpen, ſein Bergfrieden Buchenwipfel wölben ſich zu feier⸗
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en Kuppeln, die Stämme euchten glei fibbernen Säulen, nd dazwiſchen *

unkeln die Waldrieſen der Ahorne mit ihrem ſchönblätterigen aubwer
Silberſchimmer ieg auf den Zweigen der Edeltannen nten glänzt der
Königsſee, das Gebirge reitet ſich aus vor dem Blick, bom Göͤll
bis zum Watzmann ange trug Voß mit dem Gedanken, ſeiner lebe

Bayern ern monumentales Denkmal etzen In den lebendigen Fels
der Falkenſteinwand Königsſee der ayri Löwe in Rieſengröße
eingehauen werden, gewaltig ſich aufreckend, das mächtige au
Nordweſten gewendet. Zur liebſten Heimat wurde dem Dichter jedo
Italien, Rom, Die ampagna und bor allem die Villa Falconieri, ſein leuch⸗

—* tendes au Mit fiebernder ehnſu träumt eLr bon ſeinem Italien,
eſſen intri in den rieg ihm faſt das Herz brach In glühenden
Farben erſteht die ampagna, die Steppe mit den antiken Waſſerleitungen,
den roten Wachttürmen, den wilden Herden und alyrähnlichen Hirten; die
ampagna m den Flammen der Mohnblüte oder im nee der Mar⸗
geriten; die tuskulaniſche Veilchenblüte Unter den knoſpenden men; der
Ginſterzauber, der Fluten blühenden Goldes von allen en ſtürzt; die
Terraſſe mit dem Hain na  Unkler preſſen; da Olwäldchen, das ſeinen
ernen Schleier auf die ſchwarzen er herabwirft; die 1 bom
Baum ge eige, durch deren geborſtene ſchwarzblaue ale gol⸗
iger Saft er Michelangelos Jüngſtes Gericht im Schein der Toten⸗
kerzen, die für Pius brennen. Und obgleich „Sor Riccardo“ weimal
bon Briganten überfallen wurde, obgleich ihn alien „Treubruch“ ſo
bitter ſchmerzie, liehte alien Volk his zuletzt, trauerte den Tod
jede Italieners Der Schlüſſel zur illa Falconieri aber ruht nach ſeinem
Wunſche in der Marmorurne, die eine Aſche irg

Ein weiterer gewinnender Zug iſt Wohlwollen, das ſich äußert m
maßvollem, nachſichtigem Urteil, m Mitleid Und Hilfsbereitſchaft. So üher⸗
ſchwenglich Richard Voß auch für Bismarck und en Deutſchland chwärmt,
erhebt doch Tfſte inſprache das Zeitungsgerede von der Er⸗
bärmli  Ei der Feinde Zwar war durchaus nicht in für ach⸗

Er edauer ſchmerzlichheiten und Bosheiten ſeiner berühmten Freunde
einen leidenſchaftlichen Haßausbruch Björnſtjerne Björnſons Ibſen;
die Taktloſigkeit, die Brahms ſich die ſche Baronin Todesco zu⸗RWX
chulden kommen ließ, qu ihn beklagt aul Heyſes ittere Mißgunſt

Ernſt vbon Wildenbruch und leidet ſelbſt Unter Wildenbruchs ge⸗
A räankter Empfindlichkeit. 10 rotzdem geht durch all eine Menſchen⸗
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ſchilderung Milde und aſt weiche Schonung. Scharfe orte findet eLr
wohl der Kunſtform bon Wedekind und Strindberg gegenüber; aher iſt
nicht der eid die Erfolgreichen, die ihn bon der ne verdrängten.
Feierli verſichert 747 Ich blieb frei bon der 0  nde des Neids.“

Hilfsbereit und mitleidend ma ihn ſein Wohlwollen Früh chon
ſich gelobt, an jedem Tag ſeines Lebens jemandem Freund⸗
erweiſen, womögli eine Wohltat. Kriege 1870/71 pflegte

als Johanniter die Verwundeten, 1914 bot eLr ſich immer von
zur Krankenpflege Ufig erhielt er Briefe Unbekannter, die ihr Un⸗glück zu ihm trugen, und Er tröſten Und helfen „Erſtaun⸗
lich oft war Voß Beichtvater der Frauen, Vertrauensmann in Familien⸗
konflikten“, beſtätigt arie Bunſen die Andeutungen des Dichters

Richard Voß war alſo entſchloſſen, ſeine künſtleriſche egabung in den
Dienſt der Menſchheit, ora der leidenden enſ

ei ellen. Und eine
kün  eri Begabung war eL. Die Lektüre bon eſfing, Schiller
und Goethe, das Studium ntiker Architektur, das Erleben der Dramen
trug ihn „em  V zu leuchtenden Höhen“ ieſe en euchten in den
ſtärkſten Farben der antaſie. Es iſt dies eine dichteriſche Einbildungs⸗
ra die Voß zum großzügigen Schildern befähigte, zum alen al fresco;
für Detailmalerei dagegen fehlen die feinen Abtönungen und die leinen
Formunterſchiede. Dazu kommt ein el und heftig erregbares Gefühls
eben, die früh entwickelte Leichtigkeit im Handhaben einer poetiſchen Sprache
Kein under, daß der rang zum dichteriſchen chaffen mit elemen⸗
Qrer Gewalt regte: „Ich bin wie eine Zwiebel“ ſchrieb Voß 1910, „eineberfülle bon Schalen Jedes Buch, das ich mir vbom Herzen losſchrieb,
iſt eine losgelöſte Schale.“ me Überfülle bon Schalen Voß hat mehr
als wanzig Dramen, mehr als neunzig er erz  enden Inhalts ge⸗
rieben

Und teſe Bücher aben eſer und Bewunderer gefunden „Eine ge⸗
waltige Geſtaltungskraft, ein tiefes Dichtergemüt, ein Genie, einer der erſten
Romanſchriftſteller der Gegenwart, ein gottbegnadeter Poet, nehm alles
nur m allem.“ So Goldmann.

Iſt alſo Richard Voß doch gelungen, ſein Leben einem köſtlichen
geſtalten, mit nhei und üte zu en, '2.V durſtige

Menſchen erquicken? Schauen wir nicht mit viſionärer Dhes
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edelgeformte Vaſe, mit mancherlei Zierat erſehen, mit ſcharlachroten Roſen
gefüllt und bekränzt? Und doch ſind nur Scherben, Unte Scherben,
ünſtlich zuſammengekittet die oſen erdecken die Riſſe, die m vielen Rich
tungen den bunten Ton dur  rahlen

Richard Voß war ſein eben lang Eimn ranker Mann, nervenleidend
Das rengte manchen Riß auch das Seelenleben Er iſt ein Spät⸗
geborener eine jüngſte e  er eimne „dämoniſche Natur“, war wanzig
ahre er Von Geburt an war Richard überzartes ewig kränkelnde
ind Als olge der Anſtrengungen der Krankenpflege 1870/71 ſtellte

das Unglück ſeines Lebens Schlafloſigkeit ein Die ittel die einige
Stunden Ummer rachten, mußten mmi ärkeren aben
werden enden Kopfſchmerzen chreibt eLr * zu, daß ſchon Im
dreißigſten re weißes Haar d Die Zerrüttung der Nerven ging
ſo eit daß er zeitweilig — Wahnideen itt daß in ihn unabläſſig be⸗
en mußte, Im Selbſtmord verhindern mne wahre Roßkur die Ernſt
Schweninger berordnete wiederholte Aufenthalte Kraft⸗Ebbings Nerven⸗
heilanſtalt „Mariagrün“ rachten einige Linderung In ſeinen ſchlafloſen
Nächten ſaß Voß oft Schreibtiſch Und arbeitete bis zum Morgengrauen
mit Eisumſchlägen auf dem Kopf Er ſchrieb Zuſtand der dem
Delirium glich, mit ochenden Pul

ſ.

7

en, vbon den Gebilden ſeiner

geradezu quälender eiſe Umdrängt ekſtatiſche au Ein
bezeichnender Fall Januar 1891 zur Zeit tiefſter Zerrüttung: „Da
ſaß ich age beim Frühſtück als Frau lötzlich ausrief Was
iſt dir? Du biſt totenbleich! Was du? Plötzlich war 3 über
mich gekommen wie eine Viſion eſtalten traten vor mich hin, ſo lebendig,
als ob ſie leibhaftig Zimmer efänden Und ich, der ich bor

kurzem nicht 10 geweſen rie ſchreiben, begann Ein Drama
erfaſſen, eſſen Perſonen jene bon mii geſchauten eſtalten In

ein Woche d ich das tück eendet und gab ihm den te. Schuldig““
218) iel Fieberphantaſien reiben ihr le. zuma den Romanen

von Richard Voß Und dann iſt wieder ette eite hingehaſte wO
die Anſchauung rloſchen iſt das ermüde, 9  ende Gehirn aber kann
nicht zur Ruhe kommen, unaufhaltſam füllt die ehende Hand die Blätter——.
mit poetiſchem Wortſchwall Man hört Fieberkranken reden, reden
ohne Raſt und Ruh, wie vbon Zwangsantrieben genötig
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Und doch die Phantaſie des Dichters nicht der rhitzung eitens

fiebernder Nerven bedurft, um durch übergroße Ausdehnung einen Sprung
ins Seelenleben reißen. Richard Voß iſt Phantaſt. chon das
Kind, das „ſeltſame

L in einem Märchenlande der Phantaſie,
ichtete eine Heimat. Die nde des beſcheidenen elterlichen Hauſes
bekleidete die geſchäftige Einbildungskraft mit elde und Samt, ſie formte
die Geräte aus old und zierte ſie mit Juwelen Gern verkroch der
Knabe Unter den rlen des „Fließes“, ſtundenlang die olken an⸗

zuſtaunen und ſonderbare Geſtalten darin ſchauen Als Gymnaſiaſt
kam eL monatelang nicht aus dem ette, ohne eigentlich ran ſein
Man gab dem Leſehungrigen wahllos er, und er las und las So

„Meinintenſi die Geſchichten mit, daß er eſtändig fieberte.
innerliches eben Urde immer wunderlicher, immer unwirklicher Urde
ich aus meinen Phantaſien herausgeriſſen, fühlte ich mich grenzenlos un⸗
glücklich. aher erſuchte ich dann, mir auch im ge  nlichen eben
vorzufabulieren, alle inge, auch die natürli  en, glei  am bengaliſch

beleuchten.“
Außere undr nährten dies Phantaſieleben. Der erſte des

Theaters brachte eine ſo ſtarke Erregung, daß er ran Urde Im
Fieber ſchrieb er das Stück, das geſehen „Ich befand mich
m Ekſtaſe, Viſionen.“ Naturſchönheit ma magi  en Eindruck auf
ihn „Die atur übte einen perſön

en Einfluß auf mich aus Es lag
ni Geſundes darin.“

Zuviel Phanlaſie, und dazu ungeſunde, entſtellende antaſie me
antaſie, die nicht bon der Konkretheit Und Eigenwilligkeit der Wirklich⸗
keit befruchtet iſt, die den Dichter geradezu hindert, atur und Menſchen
eben ſchauen Aes wird mit bengaliſchem Licht beleuchtet, die zarten
Farben und Linien mit Glanzbildfarben erdeckt Er hat das gefühlt
Einmal las arie Bunſen aus thren Reiſeſchilderungen vor. „We
Anſchauung, e. Schilderungen! Nicht eine Pflanze ntging ihr, nicht
die arbe des Gewandes, nicht die kleinſte Weſenheit fremder Völkerſchaften.

kam mir neben ihr mit meinem phantaſtiſchen eben, meinen phan
aſtiſchen Schilderungen recht ſeltſam bor“ 379) Zwei Proben
der Glanzbildtechnik, die chon oft erraten aben dürfte. me Schil⸗
derung bon der Ribiera: „Eine chmale, felſige Landzunge erſtreckt 1
ſchäumende, brauſende Unendlichkeit ange Ranken der mit goldgelben,
violetten oder purpurfarbenen Blumen edeckten Eispflanzen überwuchern
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die Klippen, ſo daß ſie ein einziges ſtrahlendes Blumenbeet bilden. Ein⸗
gehauen in den lebendigen Fels ieg ein einſame rab Die ge Uſt
des eeres umbrauſt wie Orgelklang. 70 der Herbſtanfang m
den en „Der er hält als König ſeinen Einzug Seine Krone
iſt der funkelnde eUſchnee der en, ſein antel die in Scharlach und
Purpur ſtrahlenden alder Er wandelt Üüber Wieſen, die zu ſeinem
Einzug mit riſchen Blüten chmücken, mit blauen und bioletten Gen⸗
tianen, mit blaſſen Zeitloſen.“

immer noch wird das menſ ehen bon der Phantaſie des
Dichters entſtellt. Während eine Lebenserinnerungen von jedem erotiſchen
Hauch frei ſind, herrſcht in ſeinen Romanen oft ſinnbetörende lut Auf
ſeinem Schreibtiſch wurde ein Merkblatt gefunden, ein Zeitungsausſchnitt,
der eine Antwort geben Ucht auf die rage Was iſt ein Dichter?
Darauf find die Zeilen, die bon Erotik prechen, kräftig ausgeſtrichen,
und rotzdem in ſeinen Dichtungen nicht an chwülen, ſinnlichen
Ereigniſſen. Und während Voß Im wirklichen eben weiblich zar  en Und
zierlich war, ſchwelgte Eer mn der Einbildung im Grauſamen und Gräßlichen
Wahnſinn Ufig m ſeinen Büchern; Dolch, Piſtole, orphium ſind ehr
gewöhnliche Requiſiten. Gerade das Abenteuerliche, Senſationelle in ſeinen
Büchern hat ihm lele eſer eſer, die nach Geſchichten ehnten,

wirklich ge liebſten 8, was den Atem erſetzt Und
die Sinnli ebern macht, was mit „gierender Wonne“ lieſt

—2  *

Wo Nerbenſiechtum und Phantaſterei ſich treffen, entſtrahlt ein weiterer
Sprung durch die eele des Dichters: eln rankes Gefühlsleben.
Der nabe itt Uunter der ei  ei ſeines Gemüts; ＋ beneidete die
Felſen un  — ihre Starrheit; I  arr ſein wie dort bor mir die ewigen
Felſen, das rſchien mir als der Gipfel alles menſchlichen Glücks“ Der
rang, ſein Herz ehr an eln nderes Herz hängen, offenbarte
das erſte Mal, als Er im Andreas⸗Inſtitut Unter den Bann eines drei ahre
Iteren Zimmergefährten geriet; er verfiel dem Zauber dieſes prachtvollen
und ge  rlichen „John Steerforth“. Und dieſer rang führte bielen
Tragödien ſeines Gefühlslebens. Auf die Relieftafe mit dem Bildnis des
Fünfzigjährigen ſetzten Freunde drum das Wort aus der Erzählung „Villa
Falconieri“: „Er gab ehr ſein Herz 4⁰ Die afe ſteht um Zy
preſſenteich ſeines „leuchtenden Hauſes“, deſſen Verluſt ihm faſt das Herz4  ö brach V  ien  ie, was Sie ſind? Sie ſind ein Bluter, ein Bluter



* 6— —*  *  4.

Uber die Lebenserinnerungen von Richard Voß 303

der Empfindung nen iſt nicht elfen!“ Das ſind orte die dem
Dichter zwei ahre vor einem ode geſagt wurden

Zu dieſer ranken ei  el omm noch ſiecher Weltſchmerz Troſt
loſen, weltmüden Peſſimismus chöpft ſein Gemüt aus verſchiedenen Quellen
aus angeborener Körperſ und früh erworbener Nervenzerrüttung,
aus ſchmerzlichen Erlebniſſen, wie Trennung von der Heimat und Ent⸗
täuſchungen ſeitens lieher Menſchen, zuma auch, ohne eſtehen,
aus dem Modetrübſinn dekadenten Zeitſtrömung Er mein den
Ke  Im zum Weltſchmerz chon Im Mutterleib empfangen zu aben „Das
eben langweilt mich bin üde ich ehne mich nach tiefer raum⸗
Oſer ewiger Ruhe E  finden des ſein das wäre paradieſiſches
lück Uum einſtmals Ein Nirwana zu erleben, könnte man wohl das en
des Geborenſeins ertragen“, ſo mit 24 Jahren Im 0  au Berchtes⸗
gaden erzählt Marie b Unſen, hat Voß hoffnungsloſer Verzweiflung
Morphium und glaubte hinüberzudämmern, rwachte aber
erneuter Qual Mit der Vermählung rat allerdings enne Wendung zum
Beſſeren em, nicht zum Guten C le ihm doch mmi ſo, wie
Schluſſe einer ſeiner romi  en Dorfgeſchichten „Eine wunder  ne
Welt, wenn auch die Menſchen mn ihr elen ſind, verzweifeln und ſterben
Er gefie ſich ſein ehen lang als „blonder Byron“

Bezeichnend ſind die Zuſätze des Dichters dem Ausſchnitt, der als
Merkblatt auf Täfelchen geklebt iſt „Was iſt Dichter? Einer,
der chon einen kann, wenn noch die andern trockenen Herzens ſind 1¹

Daneben bon der Hand des Dichters „Ja, 1⁴ Dann wäre ich's 70 Und
weiterhin Einer, der leidet leidet Und alle agen Was ihm
denn ſeinem Glück?“ Daneben „Ja, 10, 10 17 Aber Voß weinte
oft aus erie und itt oft Ql eingebildeten merzen & geht

tleleauch ein kranker, weltſchmerzlicher Zug durch faſt alle ſeine erte
fanden ihre  3 eigene Zerriſſenheit geſpiegelt geſpiegelt gar als ot⸗
wendiges, Heiliges Denn Voß weihte den wehleidigen Weltſchmerz zum
Erlöſungsmyſterium; wer ſich ieſe Dornenkrone aufſetzt, N dies reuz
chlägt, erlöſt ſich und andere.

Wenn ſich aber die hyſteriſche Gemütserregung mit der zügelloſen
Phantaſtik berbindet kommt poetiſchem ahnſinn Dann
wird das Gefühl wie 4 Kritiker ſagt Expreßzug geſetzt Über
eſſen Lokomotiven der Führer alle Gewalt berloren hat me Mn allen
Farben Uund nen raſende Sprache Ucht den eſer vergewaltigen Da
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entſtehen Ungeheuerlichkeiten wie „Dahiel der Konvertit“ Dieſer kleine
Gettojude, der konvertier Prieſter und Mönch wird zweife und abfällt
ſich wieder bekehrt ender ze eiliger Abt Fanatiker und Judenhaſſer
örder ſeines Stammes und ſchließlich Brigant wird Von ichael
Cibula“, Roman, den der greiſe Voß ſelbſt mit Spannung und
Bewunderung wieder las ſagt 9  N  22 ayer was dies Buch an nmögli
keiten Pft  ologi und Kolorit iete, laſſe ſich durch Jahrzehnte Unſerer
Romanproduktion hindurch anderwärts nicht gleicher Häufung aufweiſen.

*.  *

kämpfte und ämpfte mein ſeltſames phantaſtiſches
die düſtere und leidenſchaftliche Art einner egabung, die mix Welt

und eben in grellen Lichtern zeigte ber erfolglos In ſeiner Anlage
err das Vernunftſtreitige vor, und Ein Korrektiv durch das oziale
praktiſche eben wie durch feſte auf Autorität hin ühernommene ſittlich
eligiöſe Anſchauungen fehlte

Voß ſtets durch äſthetiſchen ein getrenn bon der wirk⸗
en Welt des Alltags Der träumeriſche nabe wuchs ohne Spiel⸗
gefährten auf; die überzärtliche Utter nahm ihn aus dem mnafum
fort und le ihm Hauslehrer. Auch Andreas⸗Inſtitut 30g9

bom le zur die Freun dieſer Zeit ſtand Zeichen be⸗
rückter Schwärmerei. Der olontär auf einem Gut IM Thüringerland
welgie m der Poeſie des Landlebens In ohe Reitſtiefeln 0
aus kaffeebraunem amt mit reitem ungeſtärktem Byronkragen mit
grellroter loſe gebundener rawatte, das aſchblonde Haar m Ungeſchorener
Fülle, geno er die „Poeſie“ der euernte der Kartoffelernte, der Kirmeß
des Gänſe⸗ und Schweineſchlachtens Die elf onate Johanniterdienſt IWM

2 Kriege ſollten ſeinen Wirklichkeitsſinn auch nicht ſtärken Die Zeit ging
„blutigen, ſchrecklichen, herrlichen Traum, beſtändigen E

aſe

Die acht auf dem Schlachtfeld bon azeilles die bei der Amputations⸗
arbeit das Ausgraben verweſenden ei vergiftete eine kranke Phantaſie
Der Student Jena als Roſenherr ſeinem Roſenhaus woOo

ſeinen Freunden phantaſtiſche Feſte veranſtaltete, Sommernachtsträ und
Bacchantenſpuk Und Wwie Uunwirklich war das eben auf der illa Fal⸗
conieri! „Ich im Albanergebirge hoch über dem ewimme der Menſch⸗
heit ein verwunſchener rinz dem leuchtenden Haus nicht mſtande,
in der Wirkli  El der inge en Fuß faſſen“ (S 133) Wohl

großen Preis bon Bekannten Über 400 Namen führte das Regiſter
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auf, für  e, hochadelige, faſt alle Dichter Und Künſtler bon Ruf, die
wiſchen den beiden Kriegen lebten Aber dieſer Verkehr drehte doch
bloß un Kunſtgenuß und künſtleriſches Schaffen, war auch verzaubert m
das verwunſchene Land des AÄſthetentums.

Aber eine Wirkſamkei als Seelenarzt und Tröſter der Trauernden?
Welche Uelle für wirkliche Menſchenkenninis! Richard Voß hat
arüber geſpottet Es 10 zumeiſt unglückliche Frauen mit
unglücklichen lebe Und er war jeder ung  1  en Frau gegenüber ſo
hilflos oft der Don Uichotte Oft tat durch ahre ener
Unglücklichen Ritterdienſte, berteidigte die Verkannte mit glühenden orten,
bis erkennen mu  7 daß er die Dame ertann

Dieſer Kluft die das eben bon der ſozialen Umwelt rennte entſpricht
em Riß IM Dichterwerk Die erſonen ſeiner Dramen und Romane ſind
nicht Menſchen mit Fleiſch und Blut, ſondern geſpenſtiſche antome. Sie
führen grauſam pathetiſche Geſpräche, Uund ihre Handlungen folgen Traum⸗
aſſoziationen. fedie ne Wahrhaftigkeit künſtleriſcher Geſtaltung“.

Noch war die ede nicht bom iefſten Riß, der durch die eele des
Dichters ging, bon dem Riß, der ſein e  U  e eben chied bon dem
Mittelpunkt aller Einheit und Harmonie, bon der eligion bon ott

Wie ◻ den Knaben ott ogen Als kaum die erſten
orte ſtammeln konnte d —  — ihn eten gelehrt Und Gebet war ihm
ein Herzensbedürfnis Doch rüh chon wird eine Religioſität vbon Phan

und Schwärmerei angekränkelt Wenn das ind während des ganzen
Goitesdienſtes die ugen Uunverwandt auf das Kruzifix des Altars gerichtet
te. auf den nackten jugendlichen Leib“ der aus Unden lutend
Kreuze ng fühlte Utiges Mitleid aber auch die göttliche nhei
des Menſchen Einer ſeiner Hauslehrer ein eologe richtete eine
Einbildungskraft auf die eligion Im liegend der
Schwärmer Hefte mit religiöſen dithyrambiſchen Ergüſſen

ald rat an die elle der Frömmelei ne fanatiſche Leidenſcha fürs
Theater Mit chtzehn Jahren fehlte nicht 77 Irrtümern, noch weniger
1 Erfahrungen, —  — Enttäuſchungen ſchlimmſter und traurigſter Kuno
Fiſchers und Ernſt Haeckels Vorleſungen, die Uunmittelbar nach der Er⸗
ſchütterung durch den Krieg rte, gaben ſeiner Religioſität den letzten
Stoß ES kam der Tag, Woo ＋* mit utſetzen inne wurde, daß nicht
mehr eten konnte Gebeit war ihm bis ahin ＋ „leidenſchaftliches Be⸗

mwumen der Zeit.
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rfni geweſen; geriet außer ſich, war der Verzweiflung nahe und
rang nach Gebet gelang mir jedo nicht durch Gebet mich wieder
der 0  el nähern In miir war gleichſam ausgelöſcht Mein
Gottesbild erblaßte mehr und mehr, ward mm ſchemenhafter, ſchwand
hin Schatten, Phantom. fühlte mich chuldig, als

ich mir die 0  El 2 68)
Voß war bon da an allem poſitiven Chriſtentum ein fanatiſcher aſſer

In den „Scherben“ ſlößt Blasphemien aus, el mꝛm Gedanken, Un⸗-

ſägli roh Gefühl und Ausdruck * iſt die erſte Bitterkeit über den
Verluſt des ſchwärmeriſchen er ſeiner phantaſtiſchen Reli⸗
gioſi geſchwelgt „Wie komme zum Glauben, wie komme

Gott? war der Angſtſchrei mancher traurigen Stunde urch das
ureben, gab ich mir hoffend zur Antwort xImender Tor!

eben omm man ins Narrenhaus aher nicht die 1x nur

Kinder können noch lauben kann nur beſitzen, was iſt; ott
aber iſt nicht 70 Die ra Gottesleugnung nde den ſ

eren
erken nicht mehr aber ν

— ſie an thiſchen und religiöſen Gedanken
enthalten, iſt beſeelt bon Widerſpruch das überkommene Chriſtentum
Mit echt ſagt Jeannot Emil 2 1⁰ Die Idee der Emanzipation
U  N den althergebrachten nſchauungen hat keinen begeiſterteren Sänger
und Verkünder als Richard Voß gefunden Ehebruch, Mord und e
mord en ſich nur m phantaſtiſcher nhei vollziehen, ſo nden fie
die illigung des Dichters Wenigſtens m ſeiner Romanwelt Daß
aneben Emanzipierte der Tat wie D' Annunzio und Ellen Key
Widerwillen hegt iſt bezeichnend für ſein phantaſtiſches ehen m äͤſthe
tiſchem ein

Während Uden au  10 ſympathiſch dargeſtellt werden, ſind die Träger
der chriſtlichen Idee, zuma die Vertreter der katholiſchen lauter
Heuchler und Schurken Man bon gewiſſenloſer Verleumdung und
Gemeinheit prechen, wenn m  N Voß nicht als mildernden Umſtand zu⸗
billigte, daß auch hier das er ſeiner Phantaſie geworden, der die
Vorurteile des Proteſtanten die Richtung gaben Das katholiſche olk
eht Verdummung, Außerlichkeit und geiſtiger Knechtſchaft; die eele
des Prieſters und teilen ſich Fanatismus und Zweifel rohe Aſzeſe
und Erotik die ohen räülaten ſind weltliche Lebekünſtler Und religioſe
Komödianten das eſen der V iſt Herr

ſucht IMm Gewande nnen  E
reizender religiöſer Symbole elcher Ingrimm Se Hochwürden
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den Pfarrer, dieſen * chwarzen Fleck M der Schöpfung“! So gut kannte

Sor Riccardo“ die n die weißen Kamaldolenſer und die braunen
Kapuziner oft war ＋ den Klöſtern Gaſt, und häufige Gäſte
die frommen er Uund Brüder m der illa Falconieri Und was dichtet

den katholiſchen Iden alles an! Für die Macht und Niedertra der
eſuiten hat 10 freilich den Kardinal Hohenlohe zUum Gewährsmann;
der Kardinal rotem Seidengewand Zoll für Zoll emn Kirchenfürſt,
dieſer eme ironiſche Geiſt“ acht weimal eine Andeutungen, Und weimal
ird ſein Tod jeſuitiſcher ücke zugeſchrieben

am alles irchliche Emanzipation bom ofitiben Chriſtentum
iſt die aufdringliche Tendenz, die allein chon die meiſten Werke bon Richard
Voß ungenießbar machen Tde Vom Atheismus ſcheint ＋* bald zu

Gottesglauben zurückgekehrt ſein Aber auch da — ELr bon der
„Gottheit“ ſpricht wird ſich Widerwille Die Uunlösbare rage
qu Iſt's Ernſt oder iſt's Redefigur? Oft acht ＋ den Ein⸗
druck als er für den berlorenen ott allerlei en aufgeſtellt
ald ete die atur, die große Göttin, an als heilige Spenderin des
Alls als lebende Utter des Menſchengeſchlech hald iſt ihm die Kunſt
die Goitheit der rfur die Knie eug deren Prieſter

ſein will ber dann eilt auch wieder dom Krankenlager ſeiner
Frau, die dem faſt ſichern ode entgangen, hinaus die erhabene Ein
ſamkeit der Campagna und erhebt die eele zur 0  el Und man lieſt
* Ich ante einer ütigen Gottheit daß ſie mich chuf Sie chenkte enmem
erzen die tebe zur Menſchheit ſie ſandte mir die lebe elbſt m Geſtalt
einer Frau Wohl darf Nde und Herz rheben Gott⸗
heit die n ehen köſtlich gemacht 0  e Aber a chon das goött⸗
iche eſen, dem der Knabe Uund Jüngling betete, „manchen heidniſchen
Zug“ wird man da der „Gottheit“ des annes Uund Greiſen mehr
ehen dürfen als den en des Pantheismus?

Richard Voß hat ſich eingehend mit ſeiner letzten Ruheſtätte beſchäftigt
nter den Buchen bon „Bergfrieden“ ſie ſein Seine Aſche ſoll ge⸗
borgen werden in Urne, die Stephan Sinding affen, Eenem

bon gar er Bildung rblicke darauf mich Tot
dbom Leben er iege auf emnem letzten ager Mir Häupten
ſteht die Gefährtin eines Lebens und ſtreut auf mein Sterbliches oſen
era Von einem Leichnam entfern ſich ſchwebende er  E Ge⸗
ſtalt * iſt der Genius des Menſchenleids Er en  et bon enner

20 *
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Hülle, den Dornenkranz N Händen, womit er den Lebenden ekrönt E
Gerne h ich als Grabſtätte einen Bronzeabguß des Adoranten Er
möge ö ſeine Arme aufheben einer ütigen Gottheit, auf daß ſie mit mir

X. nicht zu reng ins Gericht gehe. Gebüßt habe ich chon im Leben.“

Alle des Urteils darf die ahrhei nicht ver  eiern. Nicht
die edel gebildete Urne kann als Symbol dieſes Lebens und Dichtens
gelten enha iſt das eben und ſcherbenha die Kunſt Und den
Dichtungen Einheit und armonie, künſtleriſcher Wert, weil das eben
zerriſſen und ſittlich minderwertig war. Freilich nicht jede Unſtwerk,
das bon einem minderwertigen Menſchen geſchaffen wird, muß deshalb ſchon
äſthetiſch wertlos ſein; aber gibt Gebrechen des Lebens, die notwendig
auch das künſtleriſche Schaffen brüchig machen. Das iſt bei Richard Voß der
Fall Wenn die Anlage zur Selbſtkritik fe die das bon Nervenzerrüttung
noch gehetzte, vbon vornherein ungeſunde Gefühls und Phantaſieleben regelt,
ſo kann kein harmoniſch aufgebautes un  er entſtehen Wenn ſoziale
Iſolierung auf die Beobachtung des eigenen, hier gar anormalen Seelen⸗
lebens beſchränkt, ſind keine ologi verſtändlichen Charaktere er⸗

warten Und wenn falſche moraliſche und religiöſe Anſchauungen als
. Haupttendenz ins Unſtwer eingehen, wird äſthetiſcher enu unmöglich.

Während nun die bunten Scherben das Gefallen der großen Maſſe fanden,
erging ein wahres Scherbengericht eitens der zünftigen Kritik aller Rich⸗
tungen über Richard Voß Ungläubige wie proteſtantiſche und katholiſche
Kritiker einig im Verwerfungsurteil. icht alle ſind ſo ar wie
der Proteſtant Bartels, der in Voß die Krone der ekadenz, die ber⸗

ITperte Verweſung ſieht Überaus bezeichnend iſt, daß die Urteile der
Frankfurter Preisrichter, die Voß den rei zuerkannten, geradezu vber

nichtend ſind uma das bon ichael Bernays, der rühmte, Voß
entdeckt zu aben

Als der üde ngling einſt der Welt die „Scherben“ ſeiner eele
gab, war ſein reſignierter Wunſch, ſie möchten als örtel beim Ukunfts⸗
bau einer 9  icheren Menſchheit dienen. Auch dazu taugen ſie nicht,
ieſe Scherben, ieſe allzu hunten Scherben, an denen viele Hand und
Fuß wundgeriſſen aben Sigmund


